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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schulſpſatz Nr. 5.
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Merſeburger Kreisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang.
R 185. Sonntag den 10. Auguſt. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der E xpedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annabme bis 11 Uhr Vormittags

Heute Sonntag iſt unſere
Expedition nur bis 9 Uhr

Vormittags geöffnet.
Für das laufende Quartal
werden fortwährend Be-

ſtellungen angenommen.
Expedition des Kreisblatts.
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Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Jm Intereſſe der inländiſchen Rindviehzucht

erſcheint es wünſchenswerth, daß die Einfuhr
von Stie ren und Stierkälbern aus dem König-
reiche der Niederlande zu Zuchtzwecken geſtattet
wird, ſoweit dies ohne Gefahr der Seuchenein-
ſchleppung geſchehen kann. Der Herr Miniſter
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten hat
daher die Kgl. Regierungs Präſidenten, bezw.
RegierungsVice Präſidenten zu Münſter, Düſſel
dorf, Aachen und die Kgl. Landdroſten zu Osna-
brück und Aurich ermächtigt, die Einführung
ſolcher Thiere auf Antrag der Betheiligten unter
folgenden Bedingungen zu genehmigen:
1) Die Einfuhr von Stieren und Stierkälbern

iſt von der Beibringung eines von einer
Niederländiſchen Gemeindebehörde ausge-
ſtellten Urſprungszeugniſſes abhängig, welches
enthalten muß:

a. die Angabe des Arſprungsortes, des Alters
und der Farbe jedes einzelnen Thieres,

b. die Beſcheinigung, daß die bezeichneten
Thiere ſich in den letzten ſechs Monaten
nicht an einem Orte befunden haben in
welchem oder in deſſen 20 km weitem Um-
kreiſe die Lungenſeuche herrſcht.

2) Die einzuführenden Thiere müſſen beim
Uebergange über die Landesgrenze auf Koſten
des Einführenden von dem zuſtändigen
beamteten Thierarzte unterſucht und geſund
befunden werden.

3) Die eingeführten Thiere müſſen ſechs Monate
an ihrem Beſtimmungsorte verbleiben.
Vorſtehendes wird im Auftrage des Herrn

Miniſters hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge
bracht.

Merſeburg, den 28. Juli 1884.
Der Königliche RegierungsPräſident.

von Dieſt.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß
daß wegen Pflaſterung die fiskaliſche Merſeburg-
Naumburger Straße zwiſchen Station 0,9
bis 1,5 Anfang des Exerzierplatzes) zunächſt bei
Nacht für Reiter, Fuhrwerk jeder Art und Vieh,
bei Tage jedoch nur für ſchweres Fuhrwerk auf
etwa 7 Wochen vom 11. d. Mts. geſperrt
werden wird.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1884.
Der Landrathsamts-Verweſer-

Weidlich.

Bekanntmachung.
Die Urliſte der in der Gemeinde Merſeburg

wohnhaften Perſonen, welche zu dem Amte eines
Schöffen oder Geſchworenen berufen werden
können, liegt vom 11. d. Mts. ab eine Woche
lang im Communal-Büreau zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1884.
Der Magiſtrat.

KRedaktioneller Theil.

Politiſche Wochenſchau.
Merſeburg, den 9. Auguſt 1884.

Kaiſer Wilhelm iſt von ſeinen Sommerreiſen
nach Schloß Babelsberg bei Potsdam heimge-
kehrt, nachdem er auf der Rückreiſe von Gaſtein
das öſterreichiſche Kaiſerpaar in Jſchl begrüßt.
Allj ährlich wiederholt ſich dieſe Zuſammenkunft
der verbündeten Fürſten in einſacher, freund-
ſchaftlicher Weiſe, und alljährlich wird ſie von
den beiden Völkern mit Beifall begrüßt. Die
Kaiſerentrevue in Jſchl iſt das ſichtbare Merk-
mal der feſten Allianee zwiſchen Deutſchland und
Oeſterreich und das Zwei-Kaiſerbündniß hat
uns den Frieden bisher bewahrt und wird es auch
ferner thuen. Wer weiß, was ohnedem nicht ſchon
geſchehen wäre!

Das große politiſche Ereigniß der Woche iſt
der reſultatloſe Schluß der ägyptiſchen Konfe-
renzen in London. Daß England und Frank
reich, die bei der Reform der ägyptiſchen Finanzen
zumeiſt betheiligten Mächte ſich nicht einigen
würden, war ſchon ſeit langer Zeit vorauszu-
ſehen die Vertreter der übrigen Regierungen
hatten alſo keinen Anlaß, durch Parteinahme
für England oder Frankreich einen europäiſchen
Conflict hervorzurufen. Was nun in Aegypten
und aus Aegypten werden wird? Vorläufig
haben die Engländer wieder allein die Oberhand
und ſie fangen an, das Land direct unter eng
liſche Verwaltung zu nehmen. Der Chef der
Admiralität, Miniſter Lord Northbrook, begiebt
ſich im Auftrage der Regierung nach Kairo,
um die Verhältniſſe an Ort und Stelle zu
ſtudiren. Jn Wahrheit wird er alſo nun Vize
könig von Aegypten ſein, der durch den Khedive
ſeine Befehle ertheilt. Die übrigen Staaten
werden der Sache wohl vorläufig ruhig zuſehen,
bis von London aus ein entſcheidender Schritt
gethan wird. Beſonders in Frankreich hält man
die Augen ſehr ſcharf offen und zeigt nicht die
mindeſte Luſt, den Engländern ohne Weiteres
Aegypten zu gönnen. Die ägyptiſchen Finanzen
werden aber wohl ſchließlich durch einen Krach
ſich allein regeln!

Deutſchland hat bei der ägyptiſchen Conferenz
eine große Reſervirtheit bewahrt, und es läßt ſich
nicht verkennen, daß die Reichsregierung nicht
gerade angenehm berührt iſt durch die per-
manente Feindſeligkeit, welche engliſcherſeits den
deutſchen Koloniſationsverſuchen in Südafrika
entgegengebracht wird. Von der „N. A. Z.“

und der „Köln. Ztg.“ iſt das auch ziemlich un-
verblümt ausgeſprochen. Da die Engländer
Angra Pequena nicht mehr bekommen können,
wollen ſie es wenigſtens nutzlos machen, und
ſie beanſpruchen deshalb ohne Weiteres die
ganzen angrenzenden Küſtenſtriche. Das Recht
darauf iſt oben bei den Sternen, aber das macht
für John Bull nichts aus. Allzuſchnell wird
dieſer gewaltige Happen wohl nicht verſpeiſt werden.

Hert von Schlözer, Preußen's Vertreter beim
Vatikan, iſt aus Rom in Berlin eingetroffen;
er bekommt von den Katholiſchen und Hochkon-
ſervativen Blättern gleich einen ſchönen Empfang,
wegen einer einem Berichterſtatter gegenüber
gemachten Aeußerung, der römiſchen Curie liege
gar nichts an einem Ausgleich mit Preußen aus
kirchlichen Gründen, es handele ſich bei den
ganzen Verhandlungen nur um eine politiſche
Machtfrage. Thatſache iſt, daß Herr von
Schlözer aus Rom nichts mitbringt. Er-
wähnt mag hier ſein, daß in Fulda die preußiſchen
Biſchöfe eine Conferenz abhielten. Die Beſprech-
ungen ſind ſtreng geheim gehalten.

Die Wahlbewegung iſt über allgemeine Can-
didatenaufſtellungen noch immer nicht hinaus-
gekommen. Die Hitze drückt noch zu ſehr.
Ueber die Ausweiſung der Ruſſen aus Berlin
wird noch viel geſprochen, doch ſind amtliche
Darlegungen bisher nicht gegeben. Profeſſor
Schwenninger, der bekannte Leibarzt des Reichs
kanzlers, iſt zum außerordentlichen Profeſſor an
der Berliner Univerſität ernannt.

Jm Allgemeinen erfreulich lauten die Nach-
richten über die Cholera. Jn Toulon iſt die
Krankheit faſt ganz erloſchen, in Marſeille ſtarben
10--15, in Arles 3-—5 Perſonen pro Tag. Jn
Oberitalien ſind eine Reihe von Fällen kon
ſtatirt, doch iſt bei der ſtrengen Aufmerkſamkeit
der Regierung zu hoffen, daß die Krankheit
keine allzugroße Ausdehnung daſelbſt gewinnt.

Nachrichten, denen zufolge in Rußland Per
ſonen an der ſibiriſchen Peſt und der Cholera
geſtorben ſein ſollten, werden amtlich für unbe
gründet erklärt.

Ein großes Spectakelſtück haben ſich die
Franzoſen wieder einmal geleiſtet. Seit Mon-
tag tagt in Verſailles die Nationalverſammlung,
um die Verfaſſungsänderung zu berathen, und
in dieſer hohen Verſammlung iſt es wiederholt
zu wahren Straßenjungenſkandalen gekommen.
Den Radikalen geht die Abänderung noch lange
nicht weit genug und ſie machen deshalb Lärm
über Lärm, um die Durchberathung zu ver-
hindern oder zu verzögern. Die gemäßigten
Republikaner haben aber die Oberhand, und
damit iſt die Annahme der Regierungsvorlage
ſicher. Jn der Hauptſache beſtimmt dieſelbe
jetzt, daß über eine Abänderung der Staats-
form nicht mehr berathen und kein Prinz mehr
zum Präſidenten der Republik gewählt werden
darf. Viel auf ſich haben die Beſtimmungen
nicht. Ein Staatsſtreich wirft Manches über
den Haufen. Die chineſiſche Angelegenheit



ſchwebt noch immer, r wiederholt ſchon
ein Angriff der Franzoſen auf die chineſiſche
eng Foutchou als bevorſtehend bezeichnet
wurde.

Jn Belgien ſcheint es die neue Regierung mit
ihrer Umwälzung der liberalen Geſetzgebung
doch etwas zu eilig gehabt zu haben. Beſondersgegen die Abſchaffung des bisherigen Schulge-

ſetzes hat ſich eine ungemein eifrige Agitation
im ganzen Lande erhoben und mit Hilfe der
ſelben haben die Liberalen wieder ihren erſten
Wahlſieg errungen. Jn Holland haben die
Kammern das Regentſchaftsgeſetz angenommen,
durch welches nach dem Tode des Königs die
Königin Emma zur Regentin und Vormünderin
der kleinen Kronprinzeſſin Wilhelmine während
deren Minderjährigkeit ernannt wird.

Aus Aegypten und dem Sudan liegt von Be-
lang nichts vor. General Gordon ſoll aber nun
wirklich durch eine Expedition in Khartum ent-
ſetzt werden. Das engliſche Unterhaus hat zu
dieſem Zweck bereits 300000 Pfund Sterling
bewilligt. Ein paar türkiſche Soldaten aus
Aſſiut, die gegen engliſche Offiziere meuterten,
ſind in Kairo hingerichtet.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 9. Auguſt.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus guter Quelle hört, iſt
der Cultusminiſter von Goßler eifrig bvemüht,
ein gemeinſames lutheriſches Conſiſtorium für
Hannover und Schleswig--Holſtein zu ſchaffen.
Für den Miniſter handelt es ſich, ſo bemerkt die
„V. Z.“ weiter, offenbar darum, für die beiden
lutheriſchen Provinzen eine kirchliche Oberinſtanz
zu ſchaffen, welche jetzt der preußiſche Kultus-
miniſter vertritt. Der Hauptanlaß war der be-
kannte Lühr'ſche Fall.

Ueber die vielbeſprochene Unterredung des
Geſandten von Schlözer mit dem Vertreter des
„Hamb. Corr.“ in Rom, in welcher ſich der
erſtere in ſehr ſcharfen Ausdrücken über die
Erfolgloſigkeit ſeiner Verhandlungen mit der
Curie ausgeſprochen hatte, ſchreibt die „Nat. Ztg.“:
„Ob Herr von Schlözer gerade die dort berichteten
Worte gebraucht hat, das vermögen wir nicht
zu conſtatiren; wir vernehmen aber zu-
verläſſig, daß jener Bericht die Auf-
faſſung des Geſandten vom Stande
der Verhandlungen und von der Ten-
denz der Curie bei denſelben zu-
treffend wiedergegeben hat. Wenn
was ebenfalls eine Thatſache iſt, der Papſt gerade
jetzt Franz Lenbach beauftragt hat, für ihn ein
Bild des Fürſten Bismarck zu malen, ſo kenn
zeichnet auch dies die Situation: der Faden
äußerlich möglichſt freundlicher Beziehungen wird
feſtgehalten das Ergebniß der Unterhandlungen
aber iſt und bleibt gleich Null!“ Am Freitag
wurde Herr von Schlözer vom Kaiſer empfangen.

Belgien. Zu faſt ebenſo erbitterten Kam-
merſitzungen, wie in Verſailles, iſt es in der
Deputirtenkammer in Brüſſel gekommen, nur
wird in der letzteren doch nicht gar ſo
marktleuteartig geſchimpft. Bei der Berathung
der Vorlage, welche die diplomatiſchen Verbind-
ungen Belgien's mit dem Papſt wiederherſtellt,
iſt es zwiſchen der katholiſchen Partei und den
Liberalen zu den heftigſten Wortwechſeln gekom-
men. An dem Poarteikampfe nimmt die ganze
Bevölkerung Brüſſels Theil, und beim Verlaſſen
des Sitzungshauſes hat es derartige Tumult-
ſeenen gegeben, daß die Straßen polizeilich be
ſetzt wurden. Auch trotzdem kam es am Donners-
tag wieder zu Krakehlereien. Die Truppen
wurden in den Kaſernen zuſammengehalten.
Bei den Aufläufen waren ſowohl Anhänger der
katholiſchen, wie der liberalen Partei betheiligt.

Letzte Nachrichten beſagen: Die belgiſche
Kammer hat die Vorlage betr. Wiederaufnahme
der diplomatiſchen Beziehungen zum Papſte
un Die polizeilichen Maßregeln dauern
ort.

Frankreich. Die Nationalverſammlung in
Verſailles ſcheint ihre Arbeit nicht gar ſo ſchnell
beenden zu ſollen. Die Radikalen bemühen ſich
rechtſchaffen, die Verhandlungen in die Länge
zu ziehen und zur Aufmunterung veranſtalten
ſie ab und zu einen neuen Skandal. Die an-
ſtändigen Blätter fahren noch immer fort, in
ſehr ſcharfen Tone, dies unwürdige Treiben zu
verurtheilen, allein es hilft nichts. Jn der

reitagsſitzung kam es abermals zu heftigen
kandalen.

Die Aktion gegen China ſcheint in der
That vorläufig verſchoben zu ſein. Jn den
von der franzöſiſchen Panzerflotte bedrohten
chineſiſchen e macht man ſich bereits auf
das Schlimmſte gefaßt. Jn Foutchon ſind die
Geſchäfte einer Londoner Meldung zufolge ſus-
pendirt. Eingeborene u. Kaufleute fliehen ins Jnnere
und die fremden Einwohner ſind um ſo mehr
allarmirt, als ſie von den Eingeborenen ange
griffen zu werden fürchten.

Großbritannien. Nachdem der Marine
miniſter Lord Northbrook zum engliſchen Ober-
kommiſſar in Kairo beſtimmt iſt, unterhandelt
die Londoner Regierung gegenwärtig wegen
dieſer Miſſion mit der Pforte. So auf den
Kopf gefallen werden die Türken auch nicht ſein,
daß ſie nicht wiſſen ſollten, was ein ſolcher
Kommiſſar bedeutet. Alle Einwendungen werden
freilich nichts helfen und der Sultan war ein-
mal Oberherr von Aegypten.

Die diplomatiſche Verbindung mit Mexiko
wird demnächſt wieder aufgenommen werden.

Cholera
Die Nachrichten aus Oberitalien lauten jetzt

ſo, daß mit Sicherheit darauf gerechnet werden
kann, daß die Krankheit keine weitere Ausdehnung
gewinnt. Jn Südpdfrankreich beginnt allmählich
die Ruhe und ein geregelter Geſchäftsgang ſich
wieder einzuſtellen. Donnerſtag ſtarben:
Toulon 4, Marſeille 5, Arles 5.

Gedenktage. 10. Auguſt. 955. Sieg Otto's I.
über die Ungarn auf dem Lechfelde.

11. Auguſt. 1815. Napoleon ſegelt nach St. Helena ab.
1870. Aufruf Kaiſer Wilhelms an das franzöſiſche Volk.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 9. Auguſt 1884.
Der Rechnungsabſchluß des hieſigen

Vorſchußvereins, E. G., pro Juli er. weiſt
eine Einnahme von 413127,83 Mk., eine Ausgabe
von 399893,18 Mk., mithin einen Beſtand von
14134,65 Mk. nach.

Erntearbeiter. Wie wir hören, ſind
in dieſem Jahre Erntearbeiter von den Truppen-
theilen nur in beſchränktem Maße abgegeben
worden und auch nur da, wo Arbeiter in einer
größeren Zahl und auf beſtimmte Zeit verlangt
wurden.

Zwei Extra-Concerte, ausgeführt
von der Regimentsmuſik, finden morgen Sonntag
im neu eingerichteten Gartenlocale „Riſchgarten“
ſtatt. Anfang 3 Uhr und 7 Uhr. Beide
Programme ſind reichhaltig und extra aus
gewählt.

Das Mannſchießen der privilegirten
Bürger Scheiben-Schützen-Compag-
nie wird am 10. bis 17. d. Mts. abgehalten.Der Verein ehem. Artilleriſten hält
am morgenden Sonntag in den reſervirten
Räumen der Kaiſer-Halle ſein Sommerfeſt ab.

Die Beamten- Vereinigung hält
ihre nächſte geſellige Zuſammenkunft
am Montag den 11. d. Mts. Abends 8 Uhr
im „Herzog Chriſtian.“

Der Kraftturner Herr Ernſt Bohlig,
welcher wie ſchon in Kürze erwähnt, am
Donnerſtag Abend in der „Kaiſer Wilhelms-
Halle“ vor einem faſt den ganzen Saal füllenden
Publikum auftrat, hat ſeinen ihm vorausge-
gangenen Ruf auch bei uns vollauf beſtätigt.
Seine Meiſterſchaft im langſamen Heben (ohne
jeden Ruck und Schwung) und Stemmen von
75 230 Pfund ſchweren eiſernen Hanteln,
konnte erſt recht gewürdigt werden, durch die
Vergleichung mit den Verſuchen verſchiedener
kräftiger Turner, die Uebungen nach zu machen.
Die Uebungen, wahre Koloſſalleiſtungen, wurden
von Herrn Bohlig mit der größten Ruhe und
Eleganz ausgeführt ſpielend hob er die ſchweren
Hanteln als ob es Holzſtücken wären und ſtür-
miſcher Beifall zeigte ihm, daß das Publikum
zum größten Theil den vollen Werth des Ge-
botenen, nicht nur der gezeigten Kraftſtücke, ſondern
auch der jeder Uebung vorangeſchickten ſehr
klaren und inſtructiven Belehrungen und An-
weiſungen, wie und warum ſolche Uebungen an-
zuſtellen ſeien, erkannte. Allgemeine Ver und
Bewunderung aber rief die letzte Uebung hervor,
bei welcher Herr Bohlig mit Kopf und Füßen

zwiſchen zwei Stühlen ſeinen Körper in der
Schwebe haltend mit beiden Armen mit den
Gewichten operirte. Wir zweifeln nicht, daß in
turneriſchen Kreiſen namentlich die Worte des
Herrn Bohlig recht e und zur Nach-
ahmung in Erinnerung bleiben werden. Nach
der Vorſtellung fand ein Turnerkommers ſtatt.
Herr Bohlig gedenkt ſich von hier nach Thüringen
und zwar zunächſt nach Weißenfels zu begeben
und wünſchen wir, daß auch dort ſeinen Leiſt-
ungen die verdiente Anerkennung gezollt werden
möge.

Kleine Chronik. Einem hieſigen Gärt-
ner wurden in der Nacht vom Freitag zum
Sonnabend aus ſeinem Garten durch Ueber-
ſteigen der Mauer mehrere Schock Birnen
von den Bäumen geſtohlen. Ein Zech-
preller kam geſtern Abend in eine hieſige
Reſtauration, beſtellte ſich Eſſen und trank auf's
Beſte, ſo daß er eine Zeche von 3,70 Mk. ge-
macht hatte. Mit einem Male war er aber
verſchwunden man ging ihm nach, konnte aber
ſeiner nicht habhaft werden. Vergangene
Nacht hatte ſich in ein Haus der Halleſchen

Straße ein Vagabond eingeſchlichen, um auf
dem Wäſcheboden zu nächtigen. Heute früh fand
ihn eine Frau in einer Ecke ſchnarchend vor,
worauf ihn ein Mann an die friſche Luft ſetzte.

Ein frecher Diebſtahl wurde am Donners-
tag in einem hieſigen Reſtaurant verübt. Jn
einem unbewachten Augenblick wurden von dem
Klavier, wo ein großer Stoß Noten lagen,
letztere geſtohlen. Heute Morgen fand ein
Beſitzer eines Weizenfeldes in hieſiger Stadtflur
in ſeinem Felde eine Hoſe, eine Weſte und
ein Hemd. Wie die Sachen dahin gekommen,
iſt bis jetzt noch nicht ermittelt worden. Auf
heutigem Wochenmarkte wurde einer jungen Dame
ein neuer Regenſchirm entwendet. Jm
Laufe des geſtrigen Tages durchzog, von einer
großen Schaar Kinder gefolgt, eine Gnomen-
geſtalt an Krücken gehend, die Straßen. Auf
dem kleinen Körper mit den verkrüppelten Beinen
ſaß ein völlig ausgebildeter ſtarker Kopf. Durch
der Verkauf von gedruckten Schriften, die er in
einer Ledertaſche bei ſich führte, ſchien er ſein
Leben zu friſten.

Aus der Strafkammer Halle: Wegen
Betrugs im Rückfalle wurde der Arbeiter Lud-
wig Schubert aus Dörſtewitz zu 9 Mona-
ten Gefängniß und 3 Jahren Ehrenverluſt ver-
urtheilt. Der Schneidermeiſter Albert Kunkel
in Schkeuditz wurde wegen Beleidigung durch
Erkenntniß des dortigen Schöffengerichts vom
26. Juni zu 20 Mk. Geldſtrafe oder 6 Tagen
Haft verurtheilt, hatte aber Berufung eingelegt,
welche entſprechend dem Antrage der Staats-
anwaltſchaft verworfen wurde.

-og Wie wir ſoeben erfahren iſt in Oberthau
am 7. d. M. Vormittag in der 10. Stunde beim
r Schumann daſelbſt ein ſchwerer

inbruchs diebſtahl verübt, wobei 2 Spar
kaſſenbücher und ca. 100 Mk. baares Geld ge-
ſtohlen worden ſind. Die Diebe haben es an-
ſcheinend nur auf das Geld abgeſehen gehabt.

Der Arbeiter Franz Dieterich, auf dem
Rittergute zu Weßmar in Dienſt ſtehend, ver
unglückte beim Einſchirren der Pferde am 5. d.
Morgens dadurch, daß er von dem einen Pferde
zur Seite gedrängt, zu Falle kam und hierauf
von dem Thiere beſchädigt wurde, ſo daß er in
ärztliche Behandlung genommen werden mußte.

Weißenfels, 6. Auguſt. Die in nächſter
Nähe der Stadt liegenden Gurkenfelder der
Dörfer Uechteritz, Lobitzſch, Tagewerben c. liefern
einen in dieſem Jahre anfangs nicht gehofften
Ertrag. Händler von allen Seiten treffen ein,
um ihre Abſchlüſſe zu machen oder ihre ſchon
gekaufte Waare zu verladen. Die Preiſe diffe-
riren zwiſchen 1,20 bis 1,00 Mk. Ein recht
bedauernswerther Unglücksfall ereignete ſich
geſtern Nachmittag auf der hieſigen BadeJnſel.
Seit einiger Zeit nahm daſelbſt der 19 jährige
Sohn des Magazinarbeiters Bliedtner regelmäßig
täglich ein Bad, Auch geſtern Nachmittag zwiſchen
2 und 3 Uhr wollte er das Gleiche thun er war
aber kaum ins Waſſer geſprungen, als er auch
ſchon vom Tode ereilt wurde; wahrſcheinlich hat
ein Schlaganfall ſeinem Leben ein Ende gemacht;
er wurde zwar ſchnell aus dem Waſſer geholt,
doch waren Wiederbelebungsverſuche leider er
folglos.



Lotterie.
170. Preuß. Klaſſenlotterie. 4. Klaſſe.

8. Auguſt.) 6000 M. Nr. 11089 21986 36070 38187
9264 77839. 3000 M. Nr. 3742 4248 4896 10058

11765 14122 14340 15797 20151 24280 25644 26524
30521 36929 43287 43467 44513 49553 51397 52941
53016 54396 56737 60647 62102 69392 72194 76682
77269 80051 83906 85677 87954 88304 90030 92117.

Vermiſchtes.
Kaiſer Wilhelm iſt Freitag früh 8 Uhr

23 Minuten im beſten Wohlſein auf der Station
Großbeeren eingetroffen, wurde auf dem feſtlich
geſchmückten Bahnhofe von den Prinzen Wilhelm
und Heinrich, ſowie von dem General Fürſten
Anton Radziwill, dem Flügeladjutanten, dem
Fürſten Dolgoruki, dem Landrath Prinz Handjery,
dem Amtsvorſteher Behrendt empfangen und
begab ſich ſofort im offenen Wagen nach Schloß
Babelsberg.

Jn Gegenwart des Prinzen Wilhelm
und verſchiedener hoher Artillerieoffiziere hielt
am Freitag Morgen das 1. Garde-Feld-
Artillerie Regiment auf dem Schießplatz bei
Tegel ein Gefechtsſchießen.

Dem Vernehmen nach wird ſich Prinz
Wilhelm von Preußen am Sonntag nach
Schloß Primkenau begeben, und dort an
der Feier des Geburtstages ſeines Schwagers,
des Herzogs Günther von Schleswig Holſtein
und der damit verbundenen Großjährigkeitser-
klärung deſſelben am 11. Auguſt theilnehmen.

Prinz Heinrich von Preußen erledigt
zur Zeit einen Jnformationskurſus bei
der kaiſerlichen Admiralität. Sein Adjutant iſt
der Unterlieutenant z. See von Witzleben. Dem
Vernehmen der „K. Z.“ nach, wird der Prinz
nach Beendigung winterlicher Fachſtudien an der
Marine- Akademie in Kiel zum Frühjahr an
Bord des Panzer-Uebungsgeſchwaders und zwar
vorausſichtlich auf die Panzerfregatte „König

Männern der Wiſſenſchaft, deren auf
die Fortſchritte der l von utung
waren, oder aus Perſönlichkeiten, welche durch
ihre amtliche Stellung zur Beſchäftigung mit
hygieniſchen Fragen Anlaß haben. Dieſe außer
ordentlichen Mitglieder, welche eine Art berathende
Jnſtanz bilden, treten nur ſelten zu Plenar-
ſitzungen zuſammen und beziehen für ihre Thätig
keit lediglich Diäten. Profeſſor Schwenninger
ſoll übrigens, wie der „Köln. Ztg.“ berichtet wird,
eine außerordentliche Profeſſur an der Berliner
Univerſität erhalten.

Hannover. Der „Hannov. Courier“ be
richtet: Gegen die bei dem im Winter in der
Nähe des Wiener Café ſtattgehabten blutigen
Rencontre betheiligten Offiziere iſt vor
Kurzem ein Urtheil des Kriegsgerichts ergangen.
Von den drei betheiligten Offiziere iſt derjenige
freigeſprochen, dem eine Hauptſchuld von Seiten
des Publikums beigelegt wurde, während ſeine
beiden Kameraden zu Feſtungshaft von 6 und
12 Monaten verurtheilt ſind. Nunmehr wird
auch die Hauptverhandlung gegen die betheiligten
Civiliſten binnen Kurzem eingeleitet werden.

Ueber die Warſchauer Attentats-
pläne der Nihiliſten und die Reiſe des
Czaren fehlen noch immer beſtimmte Nach-
richten. Wahrſcheinlich kommt eines ſchönen
Tages die Meldung von der Reiſe und Ankunft
des Czaren in Warſchau zuſammen. Feſt ſteht,
daß Truppen zur Bewachung der Bahnlinie
konſignirt werden.

Offiziell werden die Nachrichten über in
Berditſchew an Cholera oder ſibiriſcher
Peſt erfolgten Todesfälle für unrichtig
erklärt. Die betreffenden Perſonen ſtarben in
Folge maßloſer Trunkſucht.

Die „Straßburger Poſt“ hatte zuerſt über
den gewaltſamen Tod Midhat-Paſcha's

Dem De-

m

Gendarmerie- Oberſten Sudeikin die
ruſſiſch preußiſche Grenze überſchritten und ſich
nach der Poln. Wartenberger Gegend gewandt
haben ſolle. Beigegeben waren der Meldung 6
Photographien, die den flüchtigen Nihiliſten in
verſchiedenen Aufnahmen zeigen. 5000 Rubel
Belohnung ſind dem zugeſichert, der den
Aufenthalt des Mörders Sergei Degajew
dergeſtalt nachweiſt, daß deſſen Verhaftung erfolgen

kann; 10000 Rubel erhält der, der an der
Feſtnahme des Mörders thätigen Antheil nimmt.

Verſchiedene Blätter hatten die Nachricht
gebracht, daß der Verein für deutſche
Koloniſation auch die Berliner Afri-
kaniſche Miſſions geſellſchaft aufgefor-
dert habe ſich an den beabſichtigten Landan-
käufen an der Walfiſchbai zu betheiligen. Von
dem Miſſionsinſpector Wangemann wird die
Nachricht für unbegründet erklärt.

Vor einigen Wochen wurde mitgetheilt,
General Grant, der frühere Präſident der
Vereinigten Staaten, unter deſſen Regime das
Stellenjägerthum in unerhörter Weiſe
blühte, habe bei dem Bankerottder Bank-
firma Grant und Wardfaſt ſein geſamm-
tes Vermögen verloren. Grant wurde
deshalb viel bedauert, jetzt ſtellt ſich aber die
Sache etwas anders heraus. Das genannte
Bankgeſchäft hat ganz unſaubere Geldge-
ſchäfte getrieben und der Expräſident hat
wiſſentlich ſeinen Namen und ſeinen Einfluß
hergegeben, um den Schwindel noch mehr in
Gang zu bringen! Auch bezeichnend für die
Geſinnungen, welche unter den republikaniſchen
Helden jenſeits des Oceans herrſchen.

Theater in Leipzig.
Neues: Sountag, 10. Auguſt. Gaſtſpiel der Königl.

Sächſ, Hofopernſängerin Fräul. Beihl vom Königlichen

Wilhelm“ kommen, welche wahrſcheinlich zum
Flaggſchiff des Geſchwaders beſtimmt werden wird.Profeſſor Dr. Schwenninger, der
Leibarzt Fürſt Bismarcks, iſt, wie ſchon
erwähnt, zum außerordentlichen Mitgliede des
kaiſerlichen Geſundheitsamtes ernannt. Es mag
dazu bemerkt ſein, daß dies Reichsamt neben 5
ſtändigen Mitgliedern 28 außerordentliche hat.
Dieſe letzteren ſetzen ſich zuſammen aus ſolchen

widerlegen vermocht.
Der Polizeibehörde

zugegangen, daß der

und ſeiner Gefährten berichtet. r tmenti der „N. A. Z.“ gegenüber erwidert das Kammerſängers Herrn Franz Nachbaur. Lohengrin.
Blatt jetzt, die Nachrichten ſeien ihr von einer Romantiſche Oper in 3 Acten von Richard Wagner.

vollkommen vrientirten Perſönlichkeit zugegangen
und die „N. A. Z.“ habe dieſelben nicht zu

iſt, wie der „Krzztg.“ gemeldet wird, von Seiten
des Breslauer e r die Mittheilung

örder des ruſſiſchen

Hoftheater zu Dresden und des Königl. Bayeriſchen
W

Lohengrin Herr Franz Nachbaur. Elſa von
Brabant Fräul. Beihl. Altes Sonntag, 10.
Auguſt. Anfang 7 Uhr. weites Gaſtſpiel der Luft
tänzerin Frl. Precioſa Grigolatis, vom K. K.
Theater an der Wien in Wien. in Knopf. Hector-von Poln. Wartenberg Die fliegende Fee. Guten Morgen Herr
Fiſcher

Verantwortlich Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

I

Königlich preußiſche Lotterie.
Die Abnahme der Looſe zur 1. Claſſe 171. Lotterie, muß unter Vor

zeigung der Looſe 4. Claſſe 170. Lotterie bis ſpäteſtens

9. Auguſt er., Abends G Uhr,
r und werden alle diejenigen Looſe, welche bis dahin nicht abgenommen

nd, den Beſtimmungen gemäß ſofort weiter verkauft.
Die Auszahlung der Gewinne 4. Claſſe 170. Lotterie geſchieht vom

21. Auguſt er. ab.
Der Königliche Lotterie-Einnehmer.

Schröder.

Rirchliche Feſtfeier im Augarten.
Der kirchliche Verein der hieſigen Neumarktsgemeinde gedenkt am

Sonntag den 17. Auguſt d. J., Nachmittags M Uhr,
im hieſigen Augarten ſein Jahresfeſt zu feiern.

Anſprachen haben gütigſt zugeſagt die Herren Pfarrer Wächtler aus
Halle, Friedrich aus Hohlſtedt, Pfarrer Delius, Prediger Horn und
Fabrikant Topp hier. Dajwiſchen Gemeindegeſang, Geſang des Kirchen
chors, Quartettvorträge und Männergeſang vom BürgerſchützenGeſangverein.

Alle evangeliſchen Familien unſerer Gemeinde und unſerer geſammten
Stadt, die ein Herz für kirchliches Leben haben, werden zur Theilnahme an
dieſer Feſtfeier hierdurch freundlichſt eingeladen.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1884.
Der Vorſtand. Teuchert.

3wangs-Uerſteigerung.
Mittwoch den 13. d. M,, Vormittags 9 Uhr, verſteigereich im hiefigen Rathskellerſaale s tat

6 neue Koffer und zwar: 3 große Damenkoffer, l Reiſekoffer
von maſſiv. Rinds und Schweinsleder und 2 Reiſekoffer von
Leder reſp. Segeltuch

meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 9. Auguſt 1884.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Obſt Verpachtung.
Das Obſt im hiesigen Schützenhaus-

Sarten will ich freihändig verpachten.

Th. Böhmelt.

„J-„„v„„xx„«„—x———27
FVerpachtung.Als gerichtlich beſtellter Verwalter des dem Bauunternehmer Karl

Friedrich Ernſt hier gehörigen, an der Lauchſtädter Straße belegenen
Gaſthofes Deutſcher Hof bin ich geſonnen, den vorbejzeichneten
Gaſthof beſtbietend zu verpachten.

Hierzu habe ich Termin auf
Dienſtag den 12. d. M., Mittags 12 Uhr,
im Gaſthofe zur „Stadt Merſeburg“ vorm. „Alte Poſt“ hier angeſetzt, zu
welchem Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden.

Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 9. Auguſt 1884,

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Premer Hpiegelglas-Uerſicher. gelellſchaft.
Errichtet 1865.

Laufende VerſicherungsSumme 1883: 2585 825 Mark.
Die Geſellſchaft verſichert gegen billige Prämien unter liberalen Be

dingungen Spiegel-, Doppel- und gewöhnlich. Glas, Spiegel,
RNohglas in Wohnungen und Geſchäfts- Lokalitäten gegen
Zertrümmerung.

Für das Jahr 1883 beträgt die Dividende 8 welche von jetzt ab
durch den Vertreter der Geſellſchaft an die Verſicherten zur Auszahlung ge-
langt, für Merſeburg durch den Unterzeichneten.

Zur Aufnahme von Verſicherungen, ſowie zur Ertheilung jeder ge-
wünſchten Auskunft hält ſich beſtens empfohlen

H. A. Donnerhack in Merſeburg, Saalſteaße.

KemmerichsFleischextractu. Bouillon
in vorzüglichſter Qualität.

Zu haben bei dem Herrn C. L. Zimmermann.

HIEINRICII LANZ. NB.
Specialfabrik für

DRESCIIMASCHINEN fär HAND-, 6GEBEL- und DAMPF-BETRIEB.,
6GBPEL für 1 bis 4 Pferde.
L 00C0MO0BILEN von 1 bis 10 Pferdekräften.
FUTTER- SCINEIDMASCIIIIEN, verschiedenste Sorten

Worunter neueste Patent Maschinen.
IIIustr. Kataloge auf Anfrage gratis u. franco.



HausVerkauf.
Das Haus Oelgrube Nr. 7

in Merſeburg mit zwei großen Laden,
Seiten- und Hintergebäude ſoll erb
theilungshalber den 15. Auguſt 1884,
Vorm. 10 Uhr, an Ort und Stelle
meiſtbietend verkauft werden. Die
Bedingungen werden im Termine be
kannt gemacht, können auch ſchon
vorher bei uns eingeſehen werden.

Die Erben.
Ew möblirte Stube mit

Schlafſtube ſofort zu ver-
miethen. Zu erfragen in der Exped.
des Kreisbl.

Grüneſtraße 2
ſind 2 möblirte Wohnungen
für einzelne Herren zu vermiethen.
Zu erfragen bei Frau Schibowsky.
Eine Garcon- Wohnung

beſtehend aus Stube und Kammer,
wird geſucht. Offerten unter M. be-
fördert die Exped. des Kreisbl.

Staatsaufsicht J
Bauschule der Stadt Su

Thäringer Bann.,
Seweeter-Anf. Mai u. Nov. Freier Vorunterr

Oireotor A. Scheeror.

Neue Erſindung.
Schwaben, Wanzen,
Flöhe, Fliegen,Schaben, Motten,Ameiſen, Naupen,
Vogelmilben rc. e.

giebt es nicht mehr,
wenn man zur Ausrottung und Ver-
nichtung derſelben ſtatt des bisher ge
kannten gewöhnlichen Jnſecten-
pulvers, Tincturen c. das neu ent-
deckte Andel's
Ueberſeeiſches Pulver
anwendet. Erfolg unausbleiblich.
Vielfache Zeugniſſe hierüber liegen vor.

Jn Büchſen von 40 Pf. an nur
allein echt bei P. Marckſcheffel
in Merſeburg.

ſesht

von A. Sauterimeiſter, Apoth.,
Kloſterwald (Hohenzollern),

das vortrefflichſte Mittel, um
abgetragene dunkle u. ſchwarze
Kleider, Möbelſtoffe, Sammet,
Filzhüte, beſonders auch die
dunklen Militairkleider c. 2c.
durch einfaches Bürſten mit dieſer
Flüſſigkeit, ohne ſie zu zer-
trennen, wieder anzufärben, daß
ſie wie neu erſcheinen, iſt in
Fiaſchen zu 60 Pf. und 1 Mk.
zu beziehen durch
Paul Marckscheffel in Merſeburg.

General-Depot für Nord-
deutſchlaud bei C. Berndt Co.,
Leipzig.

ahle ich Dem, der00 N k. Gebrauch von

Kothe's Zahnuwafſſer
à Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn-
ſchmerzen bekommt od. a. d. Munderiecht.

Joh. George Kothe Nachtl., Berlin.
Jn Merſeburg nur echt bei

Paul Marckſcheffel.

Aufforderung.
Alle Diejenigen, welche mir noch

etwas ſchulden, fordere ich hiermit auf,
ihren Verpflichtungen bis I. Sep-
tember nachzukommen im Nichtfalle
werde ich die Forderungen gerichtlich
einziehen laſſen.

Friedr. Stollberg,
Reſtauration „Tiefer Keller.“

tions-Sohwärze

HALLE a. S.

empfehlen:
Mosaikfliesen und
Fussbodenplatten aller Art,
Trottoirplatten, gerieſt u.

Thonrohre, glaszirte, und
Façonstücken aller Sorten. Roman-Cement,

BRaumalerialien- Handlung

Portland-Cemente,

Ed. Linie G Ströfer

allenin

Farben und Sorten,
Terracotten ete.,

Verblendsteine

Kreuzfuge- Futterkrippen und Tröge. Pugzzolan-Cement, Mauersteine,
Wandbekleidungsplatten, Drain-Röhren jeder Weite. Peuerfesten Cement. Patent-Rohrgewebe.

Chamottesteine, Aycothanaton (Sch tod Dachschiefer, deutsch. engl.Chamotteplatten, Lalecheoe Gonwammtog9). Dachpappen, Theer und

Chamotteformsteine aller Dachlack,Sorten, Gyps, Kalk hydr. Asphalt, Kolzcement,
Chamottemörtel. Treppenstufen. Falz- und Dachziegol.

S Baugewerſcschuſe r
damit verbunden Maschinen-, Mühlenbau- u. Müllerschule.

Winters 4. Nov. Vorunt. 6. Oct. Pensionat. Dir.: G. Haarmann.

Nach Vorſchrift eines der erſten Wiener Reſtaurateure
bereitet.

Um einen Caffee herzuſtellen, wie ſolcher in Wien und einigen Böhmiſchen
Bädern mit Vorliebe getrunken wird, miſche man zu 2 bis 3 Theilen guter,
friſch gemahlener Caffee-Bohnen 1 Theil von dieſem Wiener Caffee-Surrogatz
filtrire dieſe Miſchung auf gewohnte Weiſe unter häufigem Aufguß von wenigem,
aber ſtets kochendem Waſſer.

Thilo von Döhrenm, Wandsbeck.
Packete 100 Gramm 10 Pf., 200 Gramm 20 Pf, verkaufen alle bedeutenderen

Colonialwaaren-Handlungen.
Von Wiederverkäufern nur zu beziehen durch Hoffmann und

Schmidt, Leipzig. Jn Merſeburg zu haben bei Herrn
Paul Barth, J. F. Beerholdt,
Carl Herfurth, Rich. Ortmann, Ferd, Scharre,
Otto Schauer, Heinr. Schultze, Jul, Thomas,

Jul. Trommer.

lungen und Halsbran e Gchedeirte-

werden auf die im innern Russland entdeckte Medicinal- Pflanze
bach dem Namen des Entdeckers „„Herba Homerianage““
nevwannt aufmerksam gemacht.

Aerztlich vielfach erprobtes und durch 5000 Atteste bestätigtes
Mittel gegen Bronchial und Lungenkatarrhe, Ver-
schleimung der Luftwege überhaupt, sowie gegen be-
ginnende Lungentuberculose. Das Paquet à 60 Gramm
für 2 Tage Kostet 2 Mark.

Allein verkKauf bei
Herrn A. Woltfsky in Berlin C., Sehleuse S.

Die Broschüre über die Heilwirkung und Anwendung der
„Herba Homerianae““ erhält man daselbst kostenlos.

NB. Jedes Paquet ist mit der gesetzlichen Schutzmarke und
mit dem Facsimile der Unterschrift des Entdeckers versehen,
worauf das P. T. Publikum besonders aufmerksam gemacht wird.

Paolo Homero,
Entdecker der „Herba Homerianae.““

RiscCchgarten.
Sonntag den 10. Auguſt 1884

finden in dem men eingerichteten Gartenlokal
2 Extra- Concerte

ſtatt, ausgeführt von der Capelle des Königl. Thüring. Huſaren-
Regiments Nr. 12 unter Leitung des Königl. Muſikdir. Hrn. Schütz.

Anfang Nachmittags Z. Uhr und 7 Uhr Abends.
Hierzu ladet ergebenſt ein

C. Grab
Back Lauchsetächlt.

Sonntag den 10. Auguſt er.
Nachmittags 97055e5 Concert Anfang 3 Uhr.

Theater: Der liebe OnKel, Anfang 5 Uhr,
Abends: BI.Max Schwarz.

NB. Stallung reichlich vorhanden.

Th. Funke,

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Nach Amerika
Baltimore, SüdamerikKa
befördert Paſſagiere mittelſt der ſicher
und ſchnell fahrenden Dampfer des
Norddeutſchen Lloyd in Bre-
men zu Originalpreiſen

der conceſſionirte Hauptagent

W. Vockeroh,
Magdeburg, Kronprinzenſtr. 8.

(Baugewerk-, Maschinenbau-,
Kunsttischler- u. Malerschule)
BRuxtehude

b. Hamburg. Bedeutendste nordd.
Faehschule. Pension pro Tag 1 Mark.
Programme gratis u. franeo d. Director

Hittenkofer.

Feinſten

Bordeaur-Eſſig
verbürgt rein,

ſowie Frankfurter

Eſſig Eſſenz
zum Einmachen

empfiehlt

die Drogen- u. Farbenhandlung
von Oscar Feberl,

Burgſtr. 16.
Schützenhaus.
Die obern Räume ſind Sonn

tag Abend den 10. d. M. für den
Schuhmacher Geſangverein reſervirt.

Th. Böhmelt
Holpitalgarten.

Sonntag den 10. Aug., Nachm. 3 Uhr,

Enten- u. Hähnchen-Auskegeln.

Abends 8 Uhr
Taneamassöfe,

wozu ergebenſt einladet

E. GlIeye.
Zwei Arbeiter

finden Beſchäftigung in hieſiger Neu
marktsmühle, einer bei den Pferden, der
andere in der Fabrik. Hertel.

Sofort geſucht ein ordentl.,
älteres Mädchen zur Aufwartung,
dieſelbe muß kochen können. Näheres
in der Exped. des Kreisbl.

Für meine Wirthſchaft ſuche ich
ein ordentliches

Mädchen
zum 1. n. M. oder ſpäter in den Dienſt.

K. Vecker, Gotthardtsſtr. 23.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der aufs-

richtigen Liebe und Theilnahme beim
Begräbniß meiner lieben, dahingeſchiede-

nen Frau ſage hiermit meinen herz-
lichſten, innigſten Dank.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1884.
Der trauernde Gatte:

Carl Künzel und Sohn.
Hierzu eine Veilage.



Sonntag
den 10. Auguſt.

Merſeburger Kreisblatt. Beilage

zu Nr. 185.

Eine Raiſerlinde.
Aus dem Thüringer Walde.

Dort, wo die Straße in das Dörflein lenkt,
Ragt einſam aufwärts eine mächt'ge Linde,
Ein Rieſenbaum, der rauſchend mich empfängt
Un ſeine Krone ſchüttelt in dem Winde.
Und ſiehe da! An ſeinem Stamme hängt
Ein winz'ges Schild, genagelt an die Rinde,
Drauf eine Jnſchrift knapp und ſchlicht berichtet,
Daß man dem Kaiſer dieſen Baum errichtet.

Selbſt wie ein Kaiſer ragt er über Allen
Die grüne Krone leuchtet durch das Land,
Jn grünen Falten ſeh' ich niederwallen
Rings um den Stamm ein kaiſerlich' Gewand.
Und wie die Strahlen durch die Zweige fallen,
Blitzt's wie Geſchmeide funkelnd rings am Rand:
So wie ein Herrſcher ragt er ohne Gleichen
Und hell am Stamme glänzt des Kaiſers Zeichen.

Wie dieſes grüne Denkmal mich bewegt!
Ein Siegesmal ſeh' ich die Linde ragen,
Die froh und ſtolz den größten Namen trägt,
Und wahrlich! ſie verdient es, ihn zu tragen.
Aus ihren Blättern wie das Herz mir ſchlägt!
Rauſcht's wie ein Lied von wunderſamen Tagen,
Das rauſcht ſo jubelnd aus der Linde Zweigen,
Die grüßend ſich, wie grüne Fähnlein, neigen.

Der Wandersmann, der dieſe Straße zieht,
Wird nimmer ohne Gruß vorüber eilen;
Er hemmt den Schritt, wenn er den Rieſen ſieht.
Undlieſt mit Ehrfurcht an dem Stamm die Zeilen.
Und hört er dann des Baumes rauſchend Lied,
Dann hält's ihn feſt und zwingt ihn zu verweilen
Ein friſcher Hauch ſtreicht klingend durch die Reiſer
Und ſegnend grüßt er Vaterland und Kaiſer!

7. Das Stiftsfräulein. ad
Hiſtoriſche Novelle von F. Stöckert.

Aufrichtiges, treues Lieben, wo es uns auch
entgegentritt, trägt immer einen herzbezwingenden
Zauber in ſich, dem wir uns ſchwer entziehen
können. Auch Fürſt Johann Georg hatte heute
dieſe Erfahrung an ſich machen müſſen und er
vermochte dem Junker nicht zu zürnen, trotz
ſeiner nicht ſehr reſpectvollen Reden. Die frei-
müthige, offene Sprache eines ſo warmen, unver-
dorbenen Herzens hatte es ihm eben angethan.

Georg von Wülknitz hatte ſich wieder an ſeine
Arbeit, an die Brücke begeben, wo er nicht nur
im Einverſtändniſſe mit dem Bauherrn die Ar-
beiter beauſſichtigte und anſpornte, ſondern auch
oft ſelbſt Hand mit anlegte, wenn es galt, einen
beſonders ſchweren Stein zu heben. Dann und
wann flog ein ſehnender Blick den blauen Elb-
ſtrom hinunter, ſonſt aber ſchien er ziemlich un-
bekümmert, trotz der Unterredung mit dem
Fürſten. Jn ſeinem jungen, trotzigen Herzen
ſtand es einmal unerſchütterlich feſt, daß Ger-
trude von Wülknitz ſein Weib würde, kein Hin-
derniß däuchte ihm zu groß und unüberwindlich
und wenn er mit Drachen und Ungeheuern um
den Beſitz der Geliebten kämpfen ſollte, er würde
vor nichts zurückſchrecken.

Die holde Gertrud ahnte natürlich nichts von
all den Verſuchungen, denen ihr Geliebter aus-
geſetzt war. Sie freute ſich der goldenen Früh-
lingstage, freute ſich, daß die Zeit, trotz der
Trennung vom Geliebten, ſo flüchtig war, ver-
kürzte doch jede Stunde, die ins Meer der Ver-
gangenheit ſank, die Trennungszeit von Georg.
Der Frühling nun, das war überhaupt ihr Ele-
ment. Wenn der Schnee ſchmolz und die erſte
Lerche jubelnd in die blaue Luft flog, dann
jubelte Gertrud mit heller Stimme mit und
vergaß, daß es Leid und Sorge auf der Welt
gab. Jn das goldene Haar und an die Bruſt
ſteckte ſie die erſten Frühlingsblumen, unbeküm-
mert, daß dieſer zarte, duftige Schmuck ſo gar
nicht zu dem ehrbaren Stiftsgewand jetzt paßte.
Die alten Stiftsdamen blickten auch gar ver-
wundert auf die alſo Geſchmückte, aber ſie brachten

kein tadelndes Wort über die Lippen, wenn die
blauen Augen Gertruds ſie glückſelig anſchauten.
Heute, an einem der letzten Apriltage, lag aber
in dieſen blauen Augen noch ein ganz beſonderer
Glanz. Es war ein Bote aus Deſſau gekommen,
mit Briefen an die Aebtiſſin; derſelbe hatte auch
Gertrud eins von Georgs gewichtigen Schreiben
eingehändigt und in demſelben ſtand geſchrieben,
daß die Gierbrücke nun fertig und daß Junker
Georg ſelbſt fleißig an dem Bau mitgearbeitet
und daß derſelbe Bote, der ihr das Schreiben
brächte, der Prinzeſſin Aebtiſſin ein Einladungs-
ſchreiben vom Fürſten zur Einweihung der Gier-
brücke brächte.

Das kleine Stiftsfräulein war ſchier außer
ſich vor Freude über dieſe Nachrichten. Luſtige
Volksweiſen trällernd, lief ſie durch die Gänge
und Corridore des Stifts nach dem Garten
hinaus und trotzdem, daß ein feuchter Regen
niederrieſelte, kniete ſie auf dem naſſen Raſen
und pflückte Veilchen und Anemonen, um ſich
damit zu ſchmücken, als gelte es, ein Feſt zu
feiern. Ja, ſie vergaß ſich ſogar ſo weit, daß,
als die Aebtiſſin ſie zu ſich rufen ließ, ihr die
Einladung des Fürſten zu verkünden, ſie der
hohen Dame ungeſtüm um den Hals fiel.

„Ach, Prinzeſſin, ich bin zu glücklich,“ rief ſie
einmal über das andere. „Das Wiederſehen,
das köſtliche Wiederſehen!“

„Was für ein köſtliches Wiederſehen fragte
Prinzeß Eliſabeth.

Gertrud erröthete ein wenig und dann glitt
ſie plötzlich zur Erde nieder und verbarg das
glühende Antlitz in den Falten des dunklen
ſchleppenden Gewandes der Aebtiſſin. „Ach,
Prinzeſſin, ich liebe ihn ja ſo ſehr,“ ſtammelte
ſie, „und Hoheit könnten wohl ein gutes Wort
für uns einlegen bei dem Fürſten, denn noch
einmal trenne ich mich nicht auf ſo lange Zeit
von meinem Vetter Georg, ich ertrug ſchon
Uebermenſchliches.“

Das Wort „übermenſchlich“ hatte Gertrud in
einem frommen Buche eines Kirchenvaters geleſen
und gebrauchte es ſeitdem ſehr häufig bei allen
paſſenden und unpaſſenden Gelegenheiten.

„Steh auf, Gertrud,“ ſagte die Aebtiſſin mit
einem trüben Lächeln. „Uebermenſchlich nennſt
Du das, was Du ertragen und haſt doch hoffen
dürfen auf ein Wiederſehen, haſt an ihn denken,
von ihm träumen dürfen, in all den Tagen der
Trennung. Was würdeſt Du denn für einen
Ausdruck gebrauchen, wenn Deine Liebe eine
hoffnungsloſe? Wenn Du ihr entſagen müßteſt
für immer

Gertrud war ganz blaß geworden. „Hoffnungs-
los entſagen,“ ſtammelte ſie die ihren Lippen ſehr
ungewohnten Worte. „Dann würde ich wohl
ſterben, Prinzeſſin.“

„Es ſtirbt ſich nicht ſo ſchnell, Kind, und es
giebt auch wohl noch ſchwerere Schickſalsſchläge
als eine hoffnungsloſe Liebe, Gott mag Dich
davor bewahren und was in meinen Kräften
ſteht, Dein Glück zu fördern, ſoll geſchehen. Du
wenigſtens ſollſt Deine Jugend hier nicht ver-
trauern, Du magſt die ſchönſte Beſtimmung des
Weibes, lieben und geliebt zu werden, erfüllen!“

Gertrud blickte ſtrahlend auf, „Hoheit ſind ſo
engelsgut, könnte ich es doch vergelten, warum
mußten Hoheit auch Aebtiſſin werden, der Baron
v. Chalezac

„Still, Gertrud!“ fiel die Prinzeſſin faſt haſtig
ein. „Wir Fürſtenkinder dürfen unſer ganzes
Sein nicht an eine Liebe hängen, wie Du es
gethan, wenn ſie auch auf unſern Lebenswegen
blühen ſollte, wir lernen das Wort entſagen oft
früher begreifen, als andere Menſchenkinder.
Und nun geh, laß mich allein.“

Gertrud verließ halb beſchämt das Gemach.
Die junge Aebtiſſin wußte ſich zu Zeiten mit
einer Würde und Hoheit zu umgeben, die faſt
bedrückend war für andere. Ach, Niemand ahnte,
daß unter dieſer Maske ein junges, heißes Herz
ſo traurig und entſagend ſchlug. Wie ſie jetzt
am Fenſter ſtand und mit düſtern Blicken auf
die Regenlandſchaft hinausſchaute, da war es

vorbei mit ihrer Aebtiſſinwürde. „Warum,
warum,“ flüſterte ſie, „warum darf ich nicht
auch glücklich ſein, wie Gertrud und mich des
Wiederſehens freuen Warum muß mir bangen
vor ſeinen glühenden Augen, ſeiner leidenſchaft-
lichen Stimme Ach, könnte ich alle Schranken
durchbrechen und nichts weiter ſein, als ein lie-
bendes Weib Das ſüße Antlitz erglühte in
Scham und Schreck über dieſe frevelhaften Ge-
danken und demüthig faltete ſie jetzt die Hände
zum Gebet, Gott um Kraft und Stärke bittend
um den Traum von Glück und Liebe endlich
ganz zu überwinden.

Gertrude packte unterdeß glückſelig ihren Koffer,
eine alte Volksweiſe dabei trällernd. Faſt zärt-
lich ſtrich ſie über die Falten des roſa ſeidenen
Kleides, das nun endlich wieder zu Glanz und
Ehren kommen ſollte.

Es ſtund ein Lind in der Maiennacht,
Die Luft war weich und trübe,
Da haben zwo ſich geküßt und gelacht,
Und die Nachtigall ſang von Liebe

ſang ſie dabei mit heller Stimme. Eine alte
Stiftsdame blieb lauſchend vor ihrer Thür ſtehen
und über dem verwitterten Geſicht, da zuckte es
weich, wie ſeliges Erinnern. War ſie doch auch
mal jung geweſen und hatte den Frühling mit
heller Stimme begrüßt, daran dachte die alte
Dame wohl, als jetzt langſam eine Thräne nach
der andern über die runzlichen Wangen rollte.

Am nächſten Tage hielt die alte rieſige Stifts-
kutſche vor dem Portal des Stifts. Die Aebtiſſin
und Gertrude beſtiegen ſodann das wunderbare
Gebäude, das ſie langſam aber ſicher ihrem
ſchönen Heimathslande zuführte. An der Grenze
von Anhalt erwartete ſie eine Hofequipage und
zum Ritter, der die Damen am andern Tage
weiter geleitete, hatte der Fürſt den Baron von
Chalezac auserſehen. Prinzeß Eliſabeth, als ſie
den Blicken des Barons begegnete, bemerkte ſo-
fort, daß eine Wandlung mit dieſem vorgegangen.
Der Ausdruck von Trauer und Entſagen, wie
er damals in der Abſchiedsſtunde zu Herſord in
ſeinen Zügen gelegen, war verſchwunden, es lag
darauf wie neues Hoffen und neues Lieben.
Es heißt zwar, Liebe ſei blind, aber in gewiſſen
Dingen ſieht ſie doch ſehr ſcharf. Ein kalter,
gleichgültiger Blick aus geliebten Augen verräth
oft unendlich viel. Dieſe Erfahrung machte die
Prinzeſſin auf ihrer Reiſe nach Deſſau und ehe
noch ein Wort geſprochen, war es ihr klar,
welche Wandlungen die Trennungszeit bei dem
Baron hervorgerufen. Jhr ganzer fürſtlicher
Stolz erwachte bei dem Gedanken, daß er mehr
vermocht wie ſie. Während ſie in dem einſamen
Stift ſo oft, ach ſo oft ſeiner in Trauer und
Thränen gedacht, hatte er den Jugendtraum
längſt überwunden, ſich in das Unvermeidliche
geſchickk und ſeine Augen auf eine andere, die
weniger hoch und unerreichbar ſtand, gerichtet.
Sie erfuhr das Alles noch auf ihrer Reiſe.
Gertrud hatte dem Baron im Lauf derſelben
das Geſtändniß entlockt, daß er ſich auf Wunſch
des Fürſten und auch durchaus nicht ſeiner
Neigung entgegen, um ein Fräulein von Hübner
bewerbe, dieſelbe, die Georg von Wülknitz für
die reine Zigeunerin erklärt. Nicht ohne innere
Genugthuung bemerkte der Baron ein leichtes
Erblaſſen der Prinzeſſin, als er Gertrud dieſe
Mittheilungen machte und es ſchmeichelte ſeiner
Eitelkeit ungemein, daß ſie es nicht gleichgültig
mit anzuhören vermochte, wie er ſich einer andern
Schönen zugewendet. Ahnte die Aebtiſſin ſeine
Gedanken Sie richtete ſich plötzlich kerzengerade
in die Höhe und wünſchte dem Baron mit ſtolzer
Miene viel Glück zu ſeinen Bewerbungen. Dabei
aber legte es ſich wie Eiſeskälte auf das junge
Antlitz und als ſie nun die Heimath erreicht
und die Equipage durch die Thore von Deſſau
fuhr, wo die Bewohner der Reſidenz ihr Fürſten-
kind mit hellem Jubel begrüßten, da fand man
allgemein, daß die Prinzeſſin ſehr ernſt und kalt
geworden.

(Fortſetzung folgt.)



Pehandlung eines Rüchengartens in Hinſicht auf
das Amgraben und Düngen und den hieraus

folgenden Rulkurwechſel. r
verb.

(Von einem hieſigen Gärtner.)
Die erſte Regel iſt, alles im Herbſte von ſeinen Pflanzen

beſtänden abgeräumte Gartenland vor Eintritt der Kälte
umzuarbeiten, damit daſſelbe der Einwirkung des
Froſtes und der Näſſe beſſer ausgeſetzt iſt. Bei beſonders
zähem und ſchwerem Boden, kann dieſe Operation mehrere
male bis zum Frühjahr wiederholt werden, d. h. wenn es
die Witterung geſtattet. Es iſt dies ein weit beſſeres
Mittel, das Erdreich mürber und lockerer zu geſtalten, als
alles Düngen und Beimiſchen von Sand, e was
jedoch natürlicherweiſe immerhin dabei nicht vernachläſſigt
werden darf.

Das Düngen wird ebenfalls im Herbſt mit größerem
Vortheil vorgenommen, als zu jeder andern Jahreszeit,
und zwar derart, daß der Dünger entweder ſogleich beim
Umgraben in den Boden gebracht, oder aber erſt nach dem
Umgraben über der ganzen Oberfläche gleichmäßig vertheilt
und über den Winter liegen gelaſſen und dann erſt bei
einem nochmaligen weniger tiefgehenden Umgraben desBodens hinuntergeſchafft wird. Welches von dieſen beiden

Verfahren anzuwenden iſt, das richtet ſich nach dem Boden,
nach dem Düngmaterial, ſowie nach den Gewächſen, welche
gepflanzt werden ſollen. Jſt der Boden ſehr erſchöpft und
ſollen tiefwurzelnde Gewächſe darauf gezogen werden, was
aber immer ein mißlicher Umſtand iſt und wenig guten
Erfolg hoffen läßt, ſo wird das erſte Verfahren angewendet,
ebenſo bei leichten mageren Bodenarten, welche eine ſtarke
Düngung erfordern. Will man aber Gewächſe bauen mit
weniger tiefgehenden Wurzeln, ſo wendet man gerne das
zweite Verfahren an, wobei bemerkt wird, daß in ſolchen
Fällen häufig der Dünger erſt mit dem Eintritt des Früh-
jahrs auf die Oberfläche gebracht und dann beim Umgraben
hineingeſchafft wird. Hierzu ſollen aber ſolche Düngungs
mittel gewählt werden, welche ſchon längſt fermentirt
haben und ſich im Zuſtande der Verweſung befinden, ſowie
denn überhaupt alle hitzigen thieriſchen Dünger (Pferde,
Schaf, Geflügel) nicht im friſchen Zuſtande in die Erde
gebracht werden ſollen, weil ſie den jungen Wurzeln ſchäd
lich ſind, und namentlich auch hierdurch die Erzeugung
von Ungeziefer begünſtigt wird. Beim Rindviehdünger ſind
dieſe Nachtheile weniger groß und weil er überhaupt nach
haltiger wirkt, als die anderen Düngerarten, ſo zieht man
es gewöhnlich vor, denſelben ſchon im Spätjahr unterzu-
graben. Für Wurzelgewächſe hat ſtrohiger noch nicht ver
weſter Dünger noch den beſonderen Nachtheil, daß ſie
häufig durch ſolchen veranlaßt werden, krumme und gab-
liche Wurzeln zu bilden.

Eine bedeutende Erſparniß an Dünger, welcher oft un
nöthigerweiſe vergeudet wird, erreicht man durch eine pünkt-
liche Behandlung in Bezug auf das Umgraben. Ange-
nommen, der Garten ſei ſozenannter Neubruch, d, h.
friſch umgegrabenes Erdreich, auf welchem Klee oder Gras
geſtanden haben mag, ſo gedeihen auf dieſem im erſten
Jahre auch ſolche Gewächſe, welche einen gedüngten, fetten
Boden verlangen, recht gut und man beziehe nun von
dieſer auf 30 em. Tiefe umgegrabenen Fläche drei Ernten
in der weiter unten angegebenen Reihenfolge. Jm Herbſt
des 3. Jahres wird auf 1 Meter Tiefe rigolt, wodurch
alſo das Unterſte auf die Oberfläche kommt und von dieſer
wird man nun ebenfalls die Ernten nach dem unten näher
zu bezeichnenden Kulturwechſel beziehen können, ohne ge
nöthigt zu ſein, ſtark zu düngen; nach Verfluß dieſer drei
Jahre endlich wird 50 em. tief umgegraben, wodurch die
bisher in der Mitte gelegene Schicht nach oben kommt
und von welcher nunmehr wieder drei Ernten bezogen
werden können, ohne eine vorangehende ſtarke Düngung.
Nach Verfluß dieſer Zeit wird ſodann wieder 1 Meter tief
rigolt, wodurch alſo die zuerſt oben gelegene Schicht nach
einer ſechsjährigen Ruhe wieder nach oben kommt, nachdem
ſie hinlänglich Zeit gehabt hat, ſich zu erholen und daher
ebenfalls wieder keiner beſonderen ſtarken Düngung bedarf,
um Kohl und andere Gewächſe mit Vortheil darauf kulti-
vieren zu können. (Fortſ. folgt.

Briefkaſten.
An unsere Corresponden ten. Wir haben in letzter

Zeit wiederholt Gelegenheit gehabt, zahme und wilde Ün-
geduldsausbrüche von Leſern entgegenzunehmen, welche
irgend welche Anfragen an uns gerichtet. Einige ſehr
feine Leute, welche der Anſicht ſind, daß die Beantwortung
von Fragen einfach eine unerläßliche Pflicht der Redaction,
nicht aber eine Gefälligkeit ſei, drohen in grauen-
hafteſter Weiſe, uns ihre Eunſt entziehen zu wollen. Allen
dieſen Mahnern die offene Erklärung, daß wir ſchon aus
räumlichen Gründen, völlig außer Stande ſind, ſämmtliche
Fragen die bei uns einlaufen, zu beantworten. Wir
gehen einfach ſo weit darin, als uns eben der Raum in
jeder Nummer geſtattet. Juriſtiſche Fragen müſſen
in den meiſten Fällen länger auf Beant-
wortung warten. Es ſind dabei alle Abonnenten
vor unſerem Forum gleich, wir verwerfen ſelbſt naive
Fragen, ſchon um der Unterhaltung unſerer Leſer willen,
nicht, vertrauen nur die dümmſten und unverſchämteſten
Zumuthungen dem Papierkorbe an, müſſen aber natürlich
eine große Anzahl bei Seite legen, weil wir doch nicht das
ganze Blatt mit dem Briefkaſten füllen können. Wer uns
das übel nimmt, nun deſſen Zorn müſſen wir eben ge
duldig über uns ergehen laſſen. Wir bitten unſere
geehrten Leſer noch, dringliche Fragen,
wenn nicht beantwortet, öfters zu wieder
holen, und dies (ohne grob zu werden) in dem be
treffenden Schreiben zu bemerken. Dann
kommen dieſelben doch einmal daran. An
längſt zurückgelegte Fragen einfach zu er
innern, ohne ſie zu wiederholen, nützt
nichts, da wir uns dieſelben beim beſten
Willen nicht merken können. Wir gewähren
dem Rriefkasten in der gegenwärtigen Nummer aus
nahmsweise einen grösseren Raum Um zu räumen““,

Hagemann's Töchter. ad 1) Machen Sie keine
dummen Streiche. Die Treue eines Liebhabers auf die
Probe zu ſtellen, iſt eine ſehr gefährliche Geſchichte. Wenn's
herauskommt, ſchnappen alle Drei ab ad 2) „Ob ein
blaues Auge Treue bedeutet Unſeres Wiſſens bedeutet
ein ſolches Keile!

Aeltester Abonnent Todtſchießen!
Alois v. S. Derlei Werke ſind en masse erſchienen,

Wo? erfahren Sie in jeder größeren Buchhandlung
a Nach Ablauf des 24. Lebensjahres können

Sie ohne Papa zu fragen heirathen 29 Geſ. vom 6.
Februar 1875).

Abonnent 7. (Markt) Wir wollen einmal Recherchen
anſtellen!

C. B. Dieſe Sache gehört in den Jnſeratentheil. Wir
bedauern, Jhnen zu Gunſten Jhres Geldbeutels den Brief

nicht r Verfügung ſtellen zu können. Sie Schlau
opf Sie
Baum Nr. Jhren Wunſch erfüllen wir. Aber

tröſten Sie ſich, wir haben ſchon ſchlechtere Verſe im Papier
korb begraben.

1000. Wir haben Jhre Frage nicht verſtanden!
Lillie eine unſerer älteſten Abonnentinnen hat

einen Pickel am Auge. Wir ſind rathlos.
Tiefgebeugte Hundefreundin. Die Redaction ſoll

Jhnen Jhr „theures Hündchen“ ſuchen helfen Das iſt
ja recht nett! Da werden Sie ſich ſchon an die Expe-
dition wenden müſſen, die in ſolchen Fällen (die Zeile
à 10 Pfg.) milder iſt, wie wir.

Lotosbliume. Das Gedicht iſt von Heine und ſteht
im Buch der Lieder.“

Abonnent Liätzen. Die Expedition der deutſchen
Bauzeitung befindet ſich in Berlin, Bernburger Str. Nr. 22a.

Selma 15. Reime wiſſen wir in Maſſe
So z. B. Taſſe Haſſe
Doch auf Silber meiner Sirx,
Wiſſen wir wahrhaftig nix.

Drei unbekannte Grössen. Wir ſind von einer ſo
großen Menge von Damen zum Sängerfeſt nach Schkeuditz
eingeladen worden, daß wir, um Niemand zu beleidigen,
uns ganz allein auf die Beine machen werden. Vielleicht
treffen wir Sie unterwegs oder im „Waldkater“. Erkennungs
zeichen himmelblaues Stullenpapier mit gelben Streifen
Wir tragen überdies ſämmtlich Kokarden mit dem
Redactionsſtempel.

Vacanzenliſte (4. Armeekorps.)
Der Amtsvorſtand zu Horn hauſen ſucht zum 15.

October einen Polizei-Sergeant. Gehalt 900 M.
2) Das Königl. EiſenbahnBetriebsamt Halberſtadt

ſucht ſofort 4 Stations-Aſpiranten. Anfangsge
halt je 75 M. pro Monat.

3) Das Königliche Univerſitäts Curatorium zu Halle
a. S. ſucht zum 1. October einen Hausdiener für die
Oekonomie Verwaltung der Univerſitätskliniken. Gehalt
360 M., neben freier Station nach Maßgabe des Etats.

4) Die Poſtämter zu Lauchhammer und Mücheln
ſuchen zum 1. September je einen Landb riefträger.
Gehalt je 600 M. jährlich. Ausſicht auf Verbeſſerung iſt
vorhanden. Caution von je 200 M. kann durch Abzüge
gedeckt werden. Meldungen ſind an die OberPoſtdirection
in Halle a. S. zu richten.

5) Der Magiſtrat zu Oſchersleben ſucht fofort einen
a e ta riats-Aſſiſtent. Anfangsgehalt 1200 M.
jährlich.

6) Das Amtsgericht zu Oebisfelde ſucht zum 15.
September einen Lohnſchreiber. Remuneration 5 bis
7 Pf. für die Seite Schreibarbeit.

9) Das Fürſtl. Landrathsamt in Gehren ſucht nach
Oelze ſofort einen Wegewärter. Gehalt 600 M.
e und Dienſtkleidung. Das Gehalt ſteigt bis auf

8) Der Magiſtrat zu Schkeuditz ſucht zum 1. Octbr.
einen Nachtwächter. Gehalt 300 M. jährlich.

Handels- Blatt.
Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.

Börſe vom 8. Auguſt 1884.

Letzte Div.] 3f. Coursnotiz.
4950 n. StadtObligat. v. 1882 e 4 to1,50 G.
s v. 1818 3 97,50 B.490 Pfandbriefe d. Prov, Sachſ. 4 (101,25 G.
4 Sächſ. Provinzial Obligat. 4 101,25 G.
4 Mansf. Gewerkſch. Oblig. 4 101 G.
49 UnſtrutRegul. Obligationen 100,50 G.
59 Halleſche Zucker ſiderei Anleihe s 174 B.
59 HpthAnl. d. Zuckerf. Körbisd. 5 1101,50 G.
5 Hypoth.-Anl d. Cröllw. Akt.

Papier Fabrik. 5 103,25 G.Halleſche Bankvereins Aktien 9 5 151 G.
Halleſche ZuckerſiedereiActien 0 le.
Körbisdorfer Zuckerfabrik Aktien 9 4
Glauziger ZuckerfabrikActien 8 4
Zuckerraffinerie Halle A. 12 4 105 bz.
Sächſ.Thür. Braunk.St.Act, 15 4 196 G.
Sächſ.Thür. Braunk.St.Pr. 15 5 196 G.
Werſchen-Weißenf. Braunk.Act. 25 4 275 G.
conv. Dörſt.Rattmd. Bk.J.A. 8 4
Zeitzer Paraffin u. Solarölfabriken 4 t 42 G.
Naumburger Braunkohlen Actien 5 475 B.
Verein. Sächſ.Thür. St. Act. 3 4 8688 G.

St. Priorität 8 4 123 G.
Hall. Brauerei St. Act. (Michael.) 2 4
Hall. Brauerei Stamm-Prior. 5 5
Cröllwitzer Pap.Fabr,Act. 18 4 213,50 G.
Zeitzer Maſchinenb.A. (Schäde) 10 4
Halleſche Maſchinenfabrik Actien 25 4
Cönnern Malzfabrik-Actien 15 s
Landsberger Malzfabrik-Actien 18 s
Eilenburger KattunManuf. Act. 0 4
Kuxe d. Bruckd.Nietl.-Bgbver, e. 1650 G.Packh.Act.*) 8 e. 450 6.

u werden dies Verfakren von Zeit zu Zeit wieder-
kolen. Liebe Seelen seit Ihr nun zufrieden

Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen
ſich pro Stück.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Berlin, 8. Aug.
Oberſchleſtſche Eiſenb.Stamm Äctien A. C. D. E. 273,75

Mainz Ludwigshafener StammActien 111,76. 4 Ungar.

4 Preußiſche Conſols 103,40

Goldrente 77,50. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 76,30
Oeſterr. FranzStaatebahn 526,50. Oeſterr. CreditActien
527, Tendenz abgeſchwächt.

Produkten-Börſe.
Berlin, 8. Aug. Weizen (gelber) Septbr. Octbr. 1565,50

Oktbr.-Nov. 157, flau. Roggen Aug. 140,70. Sept.
Oectbr. 136, Okt. Nov. 134,50 ſchwankend. Gerſte le.
135.- 195. Hafer Auguſt 128,650. Spiritus loco
49,50. Auguſt Sept. 48,30. Sept.Okt. 47,90 ſlau.

Rübbl loco 52,—. Auguſt 51,50. Sept.Okt. 50,40 M.
Magdeburg, 8. Aug. Land Weizen 170 180 Mt.

glatter e eizen 160--172 Mk. Rauh Weizen
k., Roggen 144 162 Mk., Chevalier

Gerſte 160--170 Mk. Land Gerſte 145 155 Mk. Hafer
138--158 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. per 10,000
Literprozente loco ohne Faß 50,00 50,50 Mk.

Halle 9. Auguſt. Weizen 1000 kg neuer 165
bis 170 M., alter Mittelqualitäten 169 174 M.,
beſſere bis 180 M gefordert, feinſter märk. bis 184
M. bezahlt. Roggen 1000 kg aiter u. ſcharftrockener neuer
bis 150 M., abfallende Sorten billiger. Gerſte 1000 kg
neue Land 130 150 M., feine Chevalier bis 165 M.
Futtergerſte entſprechend billiger. Gerſtenmalz 100 kg
prima Qualität 29,50 30,50 M. Hafer 1000 kg bis
168 M. Kümmel 100 kg 50,00 52,00 M. Raps
1000 kg 235--245 Mk. Stärke 100 36,50 M.

Spiritus 10,000 Liter pCt. loco flau. Kartoffel
50,650 M. Rübenſpiritus 49 M. Rüböl 100 kg 53,25
M. Solaröl 100 Kg 0,825/300, Termine 17,50 18,
M. Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M.', helle 11,
e. Futtermehl 100 kg 14, M. Klieie, Roggen-
100 kg 12,50 12,25 M. Weizenſchaalen 10, M.,
Weizengrieskleie 11 M. Oelkuchen 100 kg fremde 15,30
P., hieſige 16 M. Sauerkirſchen 250 M.

Halle, 9. Auguſt. Langes Roggenſtroh 27—29 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock, Maſchinenſtroh 18—-21 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock. Hieſiges Heu 4—5 M. pr.
Ctr. Auswärtiges Heu 3—3,50 M pr. Ctr.

Für die kleine und große Welt.

[Nachdruck verboten.

Buchſtabenräthſel.
4 10 5 2 römiſcher Kaiſer
3 2 7 10 Blume
2 89 7 10 Thier
9 6 3 4 10 5 ſeine Waffen
7 2 4 II 10 Geſtirn
2 3 1 10 4 Belohnung
1 2 4 11 10 5 Naturerſcheinung
10 11 2 8 9 altteſtamentariſcher Name
8 9 2 3 Sammelname
42 21 10 11 Himmelbsrichtung
123456789 10 11 ein Märchen.

Röſſelſprung.

zu ſucht Zin- ſen Kind Haupt die ver-

die ge mich wie nen geſ- als ſes

mern her- he- Thor ich ſtei

heim und aus ke Bild le gen ne

ſchüttſchatt' Brük- der Jch

Löſungen aus Nr. 179:
Vierſtlbige Charade. Regenbogen.
Räthſel. Wilddieb.

Richtige Löſungen ſandten ein
Vierſilbige Charade. Zejzzſchke, Kötzſchau; O. M.

Hans Zenker Olga K., Spergan Aug. H. L. F. Max
Piſter, Querfurt Emil und Anna Friedrich, Naumburg
Witte, Halle Anna Kerſten, Hohenmölſen F. Bach, Leuna;
A., Lützen Emma und Hans St., Schafſtädt R. Weſt
phal, Netzſchkau.

Räthſel. A., Lützen Richard Flg., Berlin L. F
Aug. H. St. St., Trebnitz F. Bach, Leuna; Martha
Möbius, Halle; L. Querfurt, Eisleben Witte, Halle
Ed. G., Kötzſchau; Ludwig Wernicke, Zeitz; Olga K.,
Spergau; Adolph Nöthig Weißenfels; R. Weſtphal,
Netzſchkau.

Einſender, bei welchen kein Ort angegeben, be
finden ſich in Merſeburg.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 185.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 185.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







